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Für die Analyse von drei Filmen 
hat Imme Klages einen biogra-
fischen Ansatz gewählt, der sich zu 
großen Teilen auf den überliefer-
ten Briefwechsel des im Exil leben-
den Filmautors mit seinen in Europa 
zurückgebliebenen Eltern stützt. 
Allen drei Werken, The Search (1948), 
The Nun´s Story (1959) und Julia (1977), 
hatte Zinnemann sich in besonde-
rer Weise persönlich verschrieben 
und in ihre Vorbereitung sehr großen 
Aufwand investiert. Das aus Klages‘ 
Dissertation hervorgegangene Buch 
setzt auf Jennifer Smyths Zinnemann-
Buch (Fred Zinnemann and the Cinema 
of Resistance. Jackson: UP Mississippi, 
2015) auf und erweitert dessen Ergeb-
nisse zu den genannten Filmen um 
eine persönlichere Perspektive. Wäh-
rend Smyth den Filmregisseur in einen 
größeren historiografischen Zusam-
menhang eines Kinos des antifaschis-
tischen Widerstands setzt, versucht 
Klages die Anbindung der drei Filme 
an Zinnemanns persönlichen Erfah-
rungshorizont als Exilant. Ihr Buch ist 
eine reiche Quellenstudie, die durch 
einen leidenschaftlichen und empathi-
schen Schreibstil auffällt. Jedoch schei-
nen die collagierten Einschätzungen 
zwischen biografischen Erfahrungen 
von amerikanischem Exil, Holocaust 
und Studiosystem bisweilen zu kon-
trastreich und zu wenig distanziert: 
„Zinnemann ist stolz auf das Erreichte 
als Regisseur und später Produzent 
seiner eigenen Filme in den USA […]. 
Stolz ist ein Ausdruck von Individua-
lität […]. Die Nationalsozialisten dul-
deten keine Individualität, der Einzelne 
sollte in der Masse untergehen […]“ 
(S.137). 
Von zentraler Bedeutung für die 
Studie ist der Begriff der Exilerfah-
rung, der eine weitreichende Differen-
zierung einfordert, wie Klages schreibt: 
„Die Exilerfahrung kann nicht verall-
gemeinert werden, da sie individuell 
verläuft und auch die Einschnitte in 
die jeweiligen Biografien verschieden 
groß ausfallen“ (S.39). Diese Formu-
lierung deutet bereits auf die psycho-
logisierende Lesart hin, die das Buch 
und die Filmanalysen bestimmt. In den 
Beschreibungen einer „parallelen Auf-
merksamkeit“ Zinnemanns (vgl. S.51) – 
vor allem gegenüber den eigenen Eltern, 
die er jahrelang versuchte mittels Visa 
für die USA in Sicherheit vor den Nazis 
bringen zu können – setzt Klages stark 
auf Emotionalisierung. Durch ihre 
klare und spannende Schreibweise lässt 
sie eine lebendige Skizze der Exilsi-
tuation Fred Zinnemanns und seiner 
Familie entstehen. Bei der Analyse zu 
The Search führt uns die Autorin den 
persönlichen Hintergrund Zinne-
manns vor Augen, der seine einjährige 
Recherchereise zur Vorbereitung des 
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schweizerischen Filmprojekts der Pra-
esens-Film befeuert haben könnte: Als 
Dreh- und Angelpunkt ist ein Brief des 
Bruders Georg von Januar 1946 abge-
druckt, der prägnant von den separaten 
Deportationen von Vater und Mutter 
sowie von gegenseitigen Tötungen 
im Familienkreis berichtet. Von die-
ser ultimativen Verlusterfahrung im 
Exil schließt Klages auf Haltung und 
Arbeitsweise des Regisseurs während 
der Recherche: „Denn der nach Ame-
rika ausgewanderte Künstler, der im 
Exil überlebt, sieht nun die Auswir-
kungen, die der Faschismus auf diese 
kleinen Individuen hat. Die Erfah-
rung des Verlustes der eigenen Eltern 
macht Zinnemann empfänglich für ihre 
Sorgen und Nöte“ (S.101). Bemängelt 
werden muss allerdings, dass ,Exiler-
fahrung‘ zu oft mit der Ermordung der 
Eltern gleichgesetzt wird und dies vor 
allem im Zusammenhang mit einem 
Film, der seinen zentralen Aspekt auf 
die primären Holocaust-Erfahrungen 
und die Traumata von Kindern legt. 
Gerade die verzweifelten Versuche, die 
Emigration der Eltern zu Kriegszeiten 
zu ermöglichen und Zinnemanns per-
sönlicher Kampf gegen nationale Büro-
kratien wären eine ebenso denkbare 
Folie für Deutungen gewesen. 
Die Grundannahme der Analyse zu 
The Nun's Story ist ein Kampf des inne-
ren ,Ichs‘ der Protagonistin mit ihrer 
Außenwelt, der – als Allegorie gelesen 
– mit den frühen Erfahrungen im Exil 
in Abgleich gebracht wird. Dadurch 
werden politische Themen wie die 
Kritik am Verhältnis der Kirchen zum 
Nationalsozialismus oder die hidden 
histories europäischer Widerstandskämp-
fer_innen in Richtung eines apolitischen 
Bedürfnisses nach Individualismus ver-
schoben: Klages sieht das äußere Exil 
des Filmregisseurs im inneren Exil 
der Nonne gespiegelt. Die Protagonis-
tin Lillian in Zinnemanns Alterswerk 
Julia stellt für die Autorin eine alter 
ego-Figur des Regisseurs dar, deren 
Erinnerungsgeschichte er an seine 
eigenen Erfahrungen im Exil anlehnte 
und sich damit erstmals filmisch mit 
seiner survivor guilt auseinandersetzte. 
Damit rundet sie das Gesamtbild der 
drei Filme, ihrer Stoffentwicklungen 
und Inszenierungen ab. 
Klages verschiebt das bisher ent-
wickelte Interpretationsmuster von 
Zinnemanns Filmen weg von Katego-
rien wie Gewissen, Zivilcourage oder 
Antitotalitarismus hin zur Kategorie 
des Individuellen. Einen besonders 
wichtigen Beitrag für das filmwissen-
schaftliche Gedächtnis stellen ihre 
wertvollen Archiv- und Quellenar-
beiten sowie die akribische Über-
setzung der Briefe von Zinnemanns 
Eltern aus dem Polnischen dar. 
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